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Vorwort


Ich habe dieses Buch nicht geplant. Ich habe es nicht entworfen, nicht durchdacht, nicht strategisch aufgebaut. Es ist nicht entstanden, weil ich etwas erreichen wollte – sondern weil ich es nicht mehr zurückhalten konnte. Die Worte kamen, weil ich begann, mich zu erinnern. An mich. An das, was ich wirklich bin. Und an das, was ich lange verborgen habe.


Ich schreibe nicht, weil ich Antworten habe. Ich schreibe, weil ich aufhöre, mich zu verstecken. Weil ich nicht mehr schweigen kann, wenn etwas in mir lebendig ist. Weil ich spüre, dass Wahrheit nur wirkt, wenn sie ausgesprochen wird – nicht perfekt, nicht glatt, sondern roh, still, echt.


Viele dieser Texte sind mitten aus meinem Weg. Sie sind keine Geschichten über das, was war – sie sind Momente, die ich durchlebt habe. Gedanken, die mich heimgesucht haben. Gefühle, die zu lang keinen Raum hatten. Ich teile sie, weil sie jetzt gesprochen werden wollen.


Vielleicht findest du dich darin wieder. Vielleicht auch nicht. Beides ist in Ordnung. Ich habe dieses Buch nicht geschrieben, um zu überzeugen. Ich habe es geschrieben, weil ich erinnern will. Still. Ohne Lautstärke. Ohne Anspruch. Nur als Einladung: hinzusehen, hinzuspüren, wieder wahr zu nehmen, was echt ist.


Wenn du dieses Buch in den Händen hältst, dann liest du nicht eine Geschichte – du begleitest einen Weg. Einen, der nach innen führt.










Ich dachte, ich bin nicht gewollt


Ich weiß nicht, wann dieser Gedanke zum ersten Mal in mir auftauchte. Vielleicht war er einfach irgendwann da – still, unsichtbar, wie ein Nebel, der sich über alles legte. Ich dachte nicht bewusst: „Ich bin nicht gewollt.“ Aber ich fühlte es. In jedem Blick, der mich nicht wirklich sah. In jedem Moment, in dem ich spürte, dass ich anders war, dass ich zu viel war oder nicht richtig.


Ich lernte früh, mich zurückzunehmen – nicht, weil es jemand sagte, sondern weil mein ganzes System verstand: So, wie du bist, ist es nicht richtig. Es war kein dramatischer Bruch, kein lauter Schmerz. Es war eher dieses ständige, leise Gefühl, fehl am Platz zu sein. Ich war da – aber niemand sah mich wirklich. Ich fühlte – aber niemand hielt mich darin. Ich sprach – aber meine Worte verhallten. Und so lernte ich, zu schweigen. Zu funktionieren. Mich anzupassen.


Mit der Zeit wurde aus diesem inneren Gefühl eine Wahrheit. Eine Wahrheit, die ich nie überprüfte, weil ich sie für selbstverständlich hielt. Ich glaubte, dass es an mir liegt. Dass ich falsch bin. Dass ich irgendwie zu empfindlich bin, zu kompliziert, zu intensiv. Aber ich sprach es nie aus.


Heute weiß ich: Es war nie die Wahrheit. Es war meine Erfahrung – aber nicht mein Wert. Und doch hat dieser Satz lange über mein Leben bestimmt: Ich bin nicht gewollt.


Ich ließ Menschen zu nah an mich heran, weil ich glaubte, ich müsste sie erst davon überzeugen, dass ich es wert bin, bei ihnen zu bleiben. Ich verbog mich, gab mich auf, überhörte meine eigenen Grenzen, nur um irgendwo dazuzugehören. Denn tief in mir war die Angst: Wenn ich so bin, wie ich wirklich bin – dann will mich niemand.


Und jetzt, wo ich beginne, mir selbst zu begegnen, erkenne ich langsam: Es war ein Missverständnis. Ich war gewollt. Ich bin gewollt. Nur nicht von jenen, die selbst nicht fühlen konnten. Nicht von denen, die nie gelernt haben, wirklich zu sehen. Aber ich beginne, mich selbst zu sehen.


Vielleicht ist das der erste Schritt: Nicht mehr kämpfen, um gewollt zu sein – sondern mich erinnern, dass ich es immer war.










Ich fühlte so viel und dachte, es ist falsch


Ich fühlte von Anfang an. Viel. Mehr als andere. Und ich verstand nicht, warum das niemand sieht. Ich fühlte, wenn ein Raum sich veränderte, wenn jemand traurig war und es versteckte, wenn ein unausgesprochenes Wort zwischen uns stand. Ich fühlte, was andere nicht einmal bemerkten. Und ich dachte, das sei falsch.


Ich dachte, ich bin zu empfindlich. Ich dachte, ich bilde mir das alles nur ein. Weil mir das gespiegelt wurde – direkt oder indirekt. Wenn ich etwas sagte, wurde es kleingeredet. Wenn ich weinte, wurde es als übertrieben empfunden. Wenn ich lachte, wurde es zu laut genannt. Ich begann, an meinem Gefühl zu zweifeln. Und mit jedem Zweifel entfernte ich mich ein Stück mehr von mir.
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